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			Für Marlo, meinen kleinen Falken.

			Und meine Komplizin Bi.

		

	
		
		

	
		
			Kein Freund kann dir das beibringen, was dich ein Feind lehren würde.

		

		
			Neyla presste ihr Gesicht in die schwarze Mähne des Hengstes. Sie spürte jeden einzelnen angespannten Muskel des Pferdes, während es durch das Unterholz des Waldes jagte. Ihre Hände umklammerten die straffen Zügel und streiften dabei immer wieder den Hals des Tieres. Feuchtigkeit lag in seinem strohigen Fell und sein Atem, den es durch die Nüstern presste, gefror in der Luft. Es waren die ersten Tage im September, die so kalt waren, als hätte sich die müde Gilbhartsonne bereits schlafen gelegt und aufgegeben, das langsame Vergilben und Welken der Natur voranzutreiben.

			Neyla wagte einen Blick über ihre Schultern. Sie konnte die Hufschläge ihrer Verfolger hören. Sie waren ganz nahe. Die Prinzessin wirbelte herum und versuchte vergeblich, die Reiter im Dickicht des Waldes auszumachen. Sie trat dem Pferd in die Seiten und ihre rotbraunen Locken wurden zurückgewirbelt, als der Hengst kurz strauchelte und aufbäumte, bevor er in noch rasanterem Tempo durch den Wald jagte. Blattwerk peitschte Neyla in das Gesicht, so heftig, dass sie die Lippen aufeinanderpressen musste, um einen Aufschrei zu unterdrücken. Das Grün des Waldes verschwamm vor ihren Augen. Der Wind verursachte ein Surren in ihren Ohren. Neylas Pulsschlag hämmerte unaufhörlich gegen ihren Hals. Nicht einen Wimpernschlag später flankierte ihre rechte Seite ein Schatten. Er riss ihr den Zügel aus der Hand und zog daran. Unter Neyla bäumte sich der Hengst auf. Sie verlor den Halt und stürzte mit einem Aufschrei vom Rücken des Pferdes. 
Keuchend landete Neyla mit dem Gesicht im Dreck. 
Ihre Hände gruben sich beim Aufprall in den nassen Waldboden und feuchte Kälte durchweichte ihre smaragdgrünen Kleider, kroch unter ihre Haut und fraß sich bis zu den Knochen vor. Der Waldboden roch nach Tod und Verderben. Und vermutlich hatte die Vergangenheit auch beides unter ihm begraben. Angewidert sah Neyla auf und blinzelte durch die Flut ihrer Haare, die sich ungestüm vor ihrem Gesicht ergoss. 

			Dunkles Männerlachen. Ein paar schwarze, abgewetzte Lederstiefel setzten unmittelbar neben ihr auf dem Boden auf, während ein Pferd unruhig hin und her tänzelte.

			„Wenn das alles ist, was du in den letzten Monaten gelernt hast, Ney, dann solltest du dich an das Gefühl gewöhnen im Dreck zu liegen“, höhnte eine Männerstimme belustigt. „Ganz ehrlich, wofür bezahle ich Kadiel überhaupt?“

			Neyla atmete schwer und noch immer presste sie die Lippen so fest aufeinander, dass sie zu blau-weißen, schmalen Strichen verliefen. Vor Emilijan im Dreck zu liegen war durchaus entwürdigend. Aber es war nichts gegen das Gefühl, versagt zu haben. Wut flutete Neylas Körper und erfüllte ihn mit wallender Hitze. 

			„Ich reite besser als mancher Mann deiner Leibgarde“, presste Neyla zwischen den Zähnen hervor, wischte sich die Haare aus dem Gesicht und blickte trotzig hinauf zu ihrem Bruder. Der König saß mit belustigtem Gesichtsausdruck auf seinem schwarzen Hengst und streifte sich die Lederhandschuhe von den Händen.

			„Und dennoch wärst du jetzt tot“, bemerkte er scharf und die Belustigung wich schlagartig aus seinen unscheinbaren Gesichtszügen. „Für den Fall, dass du es vergessen hast: Du bist nach mir die wichtigste Person für dieses Land. Du magst die Intrigen bei Hof überleben, aber ich schwöre dir, das Schwert unserer Feinde wird erbarmungsloser sein, als es das Mundwerk meiner Mätressen jemals sein könnte. Ich würde es daher begrüßen, wenn du deine Ausbildung etwas ernster nehmen würdest.“

			Neyla hatte ungefähr ab der Hälfte seines Vortrages aufgehört, zuzuhören. Es waren nur andere Worte, die exakt denselben Inhalt vorheriger Ansprachen dieser Art ihres Bruders an sie wiedergaben. Mit leerem Gesichtsausdruck sah Neyla zu den abgewetzten Stiefeln zu ihrer linken Seite. Langsam glitt ihr Blick an ihnen hinauf. Kräftige Beine, die in schwarzen, verschlissenen Lederhosen steckten. Eine ausgeblichene aber saubere Tunika, die einstmals weiß gewesen war, darüber der roségoldfarbene Brustharnisch, den alle Soldaten der königlichen Leibwache trugen. Neyla blinzelte. Aber der Mann, der hier vor ihr stand und abwartend seine große Hand zu ihr herunter streckte, war kein Mann der königlichen Garde. Er war das Lieblingsspielzeug ihres Bruders. Danis. Ein anartischer Gefangener. Seinen Hals umschloss ein breiter, roségoldener Ring. Alle anartischen Gefangenen trugen dieses Erkennungsmerkmal. Aber nur Danis’ Ring trug das Emblem Thalél Malis’.   

			Ohne zu zögern, griff Neyla nach Danis’ Hand und zog sich an ihr nach oben. Die Haut des Gefangenen war einmal bronzefarben gewesen. Anartische Krieger verbrachten die meiste Zeit im Freien. Neyla hatte immer angenommen, dass die Sonne ihr diesen wunderbaren Akzent verliehen hatte, aber während Danis’ Gefangenschaft war sie kaum wahrnehmbar aufgehellt. Wie ein Fremdkörper ruhte Neylas zierliche Hand mit dem hellen Teint in seiner sonnengegerbten Pranke. Ihr Blick glitt über runenverzierte, kräftige Arme, die unter den zurückgeschlagenen Ärmeln seiner Tunika zum Vorschein kamen. Über seine breiten Schultern, auf denen dunkelblonde Locken ruhten. Locken, die in ihrer sanft anmutenden Art so gar nicht zu Danis’ stets mühsam beherrschten und angespannten Gesichtszügen passten. Lediglich die Augen des Gefangenen strahlten in der Farbe eines lupenreinen Ratanakiri-Zirkons, erfüllt von einer unergründlichen Tiefe und Unbeugsamkeit. 

			„Danke“, murmelte Neyla und löste sich mit einem kaum merkbaren Kopfschütteln aus ihrer Erstarrung. Dabei entging ihr nicht das Zucken um Danis’ Mundwinkel. Natürlich hatte er bemerkt, dass sie ihn angestarrt hatte. Noch im selben Moment, in dem sie sich darüber bewusst wurde, dass sie gerade von der Hand des Feindes aus dem Dreck gezogen worden war, sah sie zu Emilijan und konnte in seinem Gesicht lesen, für wie schwach und unwürdig er sie hielt. Sein Blick ruhte wie ein Peitschenhieb auf ihr und brannte heftiger als die Striemen, die das Blattwerk des Waldes in ihrem Gesicht hinterlassen hatten.  

			„Kadiel ist ein guter Lehrer“, sagte Neyla dann und wischte beiläufig mit zitternden Händen den Dreck von ihren Kleidern. Nur mühsam unterdrückte sie die aufsteigenden Tränen. Sie kannte diesen Ausdruck im Gesicht ihres Bruders. An ihm konnte sie stets verlässlich erkennen, mit wem sie gerade sprach: mit ihrem Bruder oder mit dem König. Jetzt stand ihr Emilijan eindeutig als König gegenüber und die Kälte, die von ihm ausging, ließ Neylas Innerstes erbeben. 
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